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Abgabe der Binden und Entlaſſung.
Der ſtädtiſche Branddirektor. 1482)

Reichskanzler von Bethmann
verbleibt im Amte.

Merſeburg, 29. Juni.
Wenn man in den letzten Wochen die

demokratiſchen Blätter zur Hand nahm, ſo
konnte man bis zum Ueberdruß leſen, daß
die Tage des Reichskanzlers v. Bethmann
gezählt ſeien, und die freiſinnige „Saaleztg.“
wußte an dew einen Tage den Staatsſekre-
tär Dernburg als ſo gut wie ſicheren Nach
folger zu empfehlen, während ſie etliche Tage
ſpäter ſogar zu melden wußte, Herr v. Bülow
ſei es, der demnächſt in die Wilhelmſtraße
nach Berlin zurückkehren werde.

Dieſen Zeitungs-Phantaſten iſt nun dadurch
ein Ende bereitet worden, daß der Reichskanzler,
welcher in Kiel mit dem Kaiſer eingehend
konferiert hat, im Amte verbleibt und ſich
mit neuen Männern umgiebt. Das iſt das
Weſentliche an den jüngſten zahlreichen Ver
änderungen in den höchſten Staatsämtern,
daß der Reichskanzler künftig von andern
Männern umgeben ſein wird.

Wir verzeichnen folgende Meldungen
Berlin, 28. Juni. Der „Reichsanzeiger“

berichtet: Seine Majeſtät der König haben an
den Staatsminiſter Dr. Freiherrn von Rhein
baben bei dem Ausſcheiden aus ſeinem Amte
folgendes Allerhöchſtes Handſchreiben zu richten
geruht: Mein lieber Staatsminiſter Freiherr
von Rheinbaben! Nachdem Jch Jhnen die
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Amte als
Staats und Finanzminiſter durch Erlaß vom
heutigen Tage in Gnaden erteilt habe, kann
Jch es Mir nicht verſagen, Jhnen für die
hervorragenden treuen Dienſte, welche Sie in
Jhren bisherigen Aemtern Mir und dem Vater
lande mit aufopferungsvoller Hingebung ge-
leiſtet haben, Meinen beſonderen Königlichen
Dank auszuſprechen. Als Zeichen Meiner An
erkennung und Meines Wohlwollens habe
Jch Jhnen Mein Porträtbildnis in
Oel verliehen, welches Jhnen demnächſt zu
gehen wird. Jndem Jch hoffe, Jhre bewährte
Kraft in einer Jhren Wünſchen entſprechenden
anderweiten Stellung dem Staatsdienſt noch
lange erhalten zu können, verbleibe Jch
Jhr wohlgeneigter Wilhelm R. Kiel,
an Bord M. J. „Hohenzollern“, den 27. Juni
1910. An den Staatsminiſter Dr. Frhrn.
von Rheinbaben.

Zum Rücktritt des Finanzminiſters
Frhrn. v. Rheinbaben.

Merſeburg, 29. Juni.
Der Rücktritt des Frhrn. v. Rheinbaben

vom Finanz Miniſterium kommt überraſchend
und muß tiefbedauerlich erſcheinen. Frhr. v.
Rheinbaben ein war Staatsmann von hoher Be
abung und ein gewandter Politiker undmee eben Als Nachfolger Miqu el's
atte er keinen leichten Stand, aber er hat

Viteeſen Stelle jahrelang erfolgreich ge
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eingetreten und das Gleichgewicht zwiſchen
Einnahmen und Ausgaben im Staatshaus-
halt auf Jahre hinaus geſtört worden iſt,
ſo liegt der Grund dafür in dem Zuſammen
treffen eines, ſtarken Rückganges der Erträge
einer der wichtigſten Einnahmequellen Preußens,
der Staatsbahnen, mit einer dauernden
Mehraufwendung von rund 200 Millionen
Mark zur Verbeſſerung der Bezüge der Be-
amten, Geiſtlichen und Lehrer, denen nur eine
Mehreinnahme aus neuen Einnahmequellen
von 70 Millionen Mark gegenüberſteht. Es
liegt in der Natur der Sache, daß ſelbſt der
feſteſtgefügte Staatshaushalt einem Zuſammen-
treffen ſolcher ſchwerwiegenden Störungen in
ſeinem Gleichgewicht nicht gewachſen iſt. Jn
zwiſchen iſt berechtigte Hoffnung vorhanden,
daß in naher Zeit die Einnahmen des
preußiſchen Staates wieder zur Deckung
ſeiner Ausgaben voll ausreichen werden.“

Einem Mitarbeiter des „Berl. Lof, Anz.“
gegenüber ſprach ſich Frhr. v. Rheinbaben,
wie folgt, aus

„Jch trete“, ſo be'onte der Miniſter, der
im übrigen ſehr gut gelaunt ſchien, „g an z
freiwillig von meinem Poſten zurück.
Natürlich wird es in der Preſſe an Kombina-
tionen nicht fehlen, die meinen Rücktritt mit
politiſchen Gründen in Verbindung bringen
werden. Demgegenüber möchte ich hervorheben,
daß ich mich in vollkommenem Einverſtänd-
nis mit dem Reichskanzler befunden habe,
und daß dieſer im Gegenteil mich bewegen
wollte, noch länger im Amt zu bleiben. Auch
werden manche den Grund meines Scheidens
auf die bekannten Angriffe des Herrn von
Gwinner im Herrenhauſe zurückführen. Jch
ſage nochmals, alle dieſe Kombinattonen ſind
hinfällig das Einzige, was mich, der ich ſeit
dem Jahre 1885 mit einer kurzen Unter-
brechung hier in Berlin an der Zentralinſtanz
tälig bin, zur Aufgabe meiner Stellung ver
anlaßt hat, iſt die günſtige Gelegenheit, ſie
mit dem Oberpräſidſum der Rheinprovinz ver
tauſchen zu können. Jch habe mich als Re
gierungspräſident in Düſſeldorf ſo überaus
wohl gefühlt und die Rheinländer ſchätzen ge
lernt. Sie werden es verſtehen, daß ich nach
elfjähriger Miniſtertätigkeit einmal das Be
dürfnis habe, mich in einer anderen, weniger
aufreibenden Stellung zu betätigen, wenn ich
mich ja auch körperlich noch ſehr friſch fühle.
Jch hoffe, daß Seine Majeſtät mir bald nach
meinem Ausſcheiden als Miniſter den von
mir erſehnten Poſten überträgt. Schon die
nächſten Tage werden mich übrigens freilich
in privater Angelegenheit nach dem Rhein
land führen. Jch werde in Düſſeldorf den
Rheiniſchen Goethefeſtſpielen beiwohnen, deren
langjähriger Protektor ich bin.“

Der neue Finanzminiſter Dr. Lentze,
bisher Oberbürgermeiſter von Magdeburg,
iſt am 21. Oktober 1860 in Hamm in
Weſtfalen geboren. Den Poſten als Ober
bürgermeiſter von Magdeburg bekleidete er
ſeit dem 1. Auguſt des Jahres 1906. Jm
Dezember desſelben Jahres wurde er auf
Präſentation der Stadt Magdeburg in das
Herrenhaus berufen. Vor ſeinem Amtsantritt
in Magdeburg war Lentze ſeit dem Jahre
1899 Bürgermeiſter von Barmen und
1895 bis 1899 Bürgermeiſter von Mühl-
hauſen in Thüringen. Als ſolcher war
er ebenfalls Mitglied des Herrenhauſes. Um
die Stadt Magdeburg hat ſich Lentze ganz be
ſondere Verdienſte erworben, vor allem auf
dem Gebiete des Bau, Schul und Verkehrs

Donnerstag, den 30. Juni 1910.

Beamten zu gewinnen. Jm Herrenhauſe be-
telligte er ſich bei der letzten Finanzdebatte
an der Auseinanderſetzung zwiſchen Freiherrn
von Rheinbaben und Herrn von Gwinner,
indem er im großen und ganzen die An
ſchauungen des Finanzminiſters ſich zu eigen
machte. Nur in einem Punkte trat er der
Kritik des Bankdirektors bei, in der Beur
teilung der Rentenkonverſion. Jn
dieſer Beziehung ſagte er in der Herrenhaus-
ſitzung vom 16. Juni

„Schuld an dem niedrigen Kursſtand unſerer
Staatspapiere iſt die Konvertierung von 1897
geweſen. Bis dahin hatten unſere Staats-
papiere einen ſehr guten Kurs und wurden
gern und viel gekauft. Durch die Konver
tierung kam Mißtrauen gegen die Staats
papiere in das Publikum. Die Leute wurden
gezwungen, weil ſie die vier Prozent Zinſen
nicht entbehren konnten, ſchlechtere, ausländiſche
Papiere zu kaufen, und dieſe Gewöhnung hat
angehalten. Nur eine bündige Verſicherung
der Regterung, daß auf eine Konvertie-
rung nicht mehr zu rechnen iſt, wird
wieder Sicherheit in das Land bringen und
größere Kauffreudigkeit hervorrufen. Es müßte
eine geſetzliche Sicherheit gegeben werden, daß
eine Konvertierung nicht wieder eintritt.“

Berlin, 28. Juni. Der Rachfolger des
Frhrn. v. Rheinbaben, der bisherige Ober-
bürgermeiſter von Magdeburg, Herr Dr.
Lentze, war bereits heute im Finanzmini-
ſterium, wo ihm Frhr. v. Rheinbaben die
höheren Beamten des Finanz miniſteriums
vorſtellte.

Berlin, 28. Juni. Der „Reichsanzeiger“
bringt folgende Meldung: Der Kaiſerliche
Botſchafter in Paris Fürſt von Radolin
hat ſeinen Abſchied erbeten und iſt nnter
Verleihung der Brillanten zum Kreuz der
Großkomture des Hohenzollernſchen Haus-
ordens in den Ruheſtand verſetzt worden. Als
Nachfolger des Fürſten Radolin in Paris iſt
der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts
Freiherr von Schoen in Ausſicht genommen
der in der Leitung des Auswärtigen Amts
durch den bisherigen Geſandten in Bukareſt
Dre eor ken Wwaechter erfese werden
wird.

Frhr. v. Schön.
Frhr. v. Schön war vor ſeinem Eintritt in

das Staatsſekretariat (Ende Oktober 1907)
aktiver Diplomat, und es verlautet mit Be
ſtimmtheit, daß er abermals einen Botſchaf-
terpoſten wahrſcheinlich den Pariſer) über
nehmen wird. Er iſt am 3. Juni 1851 in
Worms als Sohn des bürgerlichen Fabrikbe-
ſitzers Auguſt Schön, Teilhabers der Firma
Kornelius Heyl, und der Maria Babara Heyl
aus der Familie der Freiherren Heyl zu
Herrnsheim geboren. Bei Ausbruch des
Krieges 1870 trat er als Freiwilliger beim
2. Heſſiſchen Reiter- Regiment (jetzt Leibdra-
goner. Regiment Nr. 24) ein, avancierte zum
Offizier und blieb als ſolcher bis 1877 im
aktiven Dienſt. Er ging dann zur diploma-
tiſchen Laufbahn über und war nacheinander
Attachs in Madrid, Sekretär oder Geſchäfts
träger in Athen, Bern und im Haag und
von 1887--1895 zweiter, dann exſter Sekretär
und Botſchaftsrat in Paris. Von 1896 bis
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1899 war er Oberhofmarſchall des Herzogs

Alfred von Sachſen-Koburg und Gotha. Nach
deſſen Tode wurde er am 1. Januar 1900
zum Geſandten in Kopenhagen ernannt. Von
dort ging er als Botſchafter im Oktober 1905
nach Petersburg und blieb zwei Jahre dort.

Kiderlen-Wächter.
Der kommende Staatsſekretär des Aeußern

Alfred v. Kiderlen-Wächter iſt am 10. Juli
1852 in Stuttgart geboren, Auch er hat den
Krieg von 1870/71 als Freiwilliger mitge-
macht. Dann hat er 1872--1876 auf den
Univerſitäten Tübingen, Leipzig und Straß-
burg die Rechte ſtudiert, um 1879 ins Aus
wärtige Amt einzutreten. Nachdem er den
Botſchaften in Petersburg, Paris und Kor-
ſtantinopel 1881--1886 als Sekretär und
Rat angehört hatte, begleitete er den jungen
Kaiſer Wilhelm II. 1888 nach Petersburg,
Stockholm und Kopenhagen. Seitdem war
er vortragender Rat im Auswärtigen Amte.
1894 wurde er Geſandter in Hamburg, 1895
in Kopenhagen und 1900 in Bukareſt. Man
ſagt ihm eine gründliche Kenntnis namentlich
auf dem Gebiete der orientaliſchen Fragen
nach, und die Fäden, die zwiſchen den nordiſchen
Höfen zu laufen pflegen, ſind ihm gut vertraut.
Aber der Weſten Europas pflegt unſerer Po-
litik gelegentlich auch recht ernſte und ſchwierige
Aufgaben zu ſtellen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. Juni. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verweilte heute in
Kiel. Nähere Nachrichten liegen nicht vor.

Zſchopau, 28. Juni. Die Reichs
tags-Erſatzwahl findet am 24. Auguſt
ſtatt. Es haben Kandidaten aufgeſtellt: Die
Nationalliberalen, die Antiſemiten, die Frei-
ſinnigen und die Sozialdemokraten, letztere
den Paſtor Göhre, der den Kreis früher ſchon
einmal vertreten hat.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 29. Juni.

Die geſtrige Sttzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Juſtiz
rat Baege, mit der Mitteilung eröffnet, daß der
Herr Regierungspräſident die auf 12 Jahre erfolgte
Wahl des zum beſoldeten Stadtrat gewählten Herrn
Dr. Haus wald beſtätigt habe. Der Genannte
wird ſein Amt vorausſichtlich in den nächſten Tagen
übernehmen.

Seitens des Magiſtrtas wird mitgeteilt, daß zum
Direktor der ſtädtiſchen Gasanſtalt Herr Direktor
K. Möller aus Hannöver. Münden gewählt
worden iſt.

Die Allgemeine Elektrizitäts- Geſellſchaft (A. E. G.)
hat ein Schreiben an den Magiſtrat gerichtet
das zur Verleſung kommt wonach ſie es als un
richtig bezeichnet, wenn im StadtverordnetenKolle-
gium, wie die Zeitungs-Referate beſagen, behauptet
worden ſei, bei Einreichung von Offerten wegen
Baues einer elektriſchen Kleinbahn von Merſeburg
nach Mücheln habe ſie zunächſt ſich ablehnend ver
halten. Die A. E. G. ſei auf die Anregung des
Verkehrsvereins ohne weiteres eingegangen und
ebenſo habe die Direktion in Berlin der Anregung
uneingeſchränkt Folge gegeben Beides ſtehe akten-
mäßig feſt. Das Schreiben wird zur Kenntnis

enommen, eine ſonſtige Erklärung knüpft ſich nicht
aran.

Es wird nunmehr in die Tagesordnung einge-
treten.

Der erſte Punkt derſelben betrifft Gültigkeit der
Stadtverordneten -Wahlen. Berichterſtatter Herr St.-V. Krüger. Derſelbe rekapitu-
liert nochmals eingehend die bekannten Vorgänge,
welche dazu geführt haben, daß am 10. Mai d. J.
nochmals zum Stadtverordneten-Kollegium rn
werden mußte und gibt dann die Namen der auf
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ſechs Jahre Gewählten bekannt. Es ſind die Herren
Maurer B. Müller, Arbeiter Richard Kind,
Kaſſterer R. Ju lich und Hauptk.- Buchhalter Elze,
ſämtlich in der III. Abteilung weiterhin Regier.
Selr. Petz old, Kaufut. Teich mann, Kaufm.
Kunth und Prof. Werneke in der II. Abtei-
lung; ferner als Erſatz in dieſer Abteilung: Stadt-
verordn. Eich ardt; endlich: Kaufm. Otto Dob-
kowitz, Bauunternehmer Graul sen., Buchhändl.
Stolföberg und Dr. med. Witte in der I. Ab-
teilung und als Erſatz in dieſer Abtlg.: Fabrikant
Ernſt Wieg and. Die Wahlen werden ſämtlich
für gültig erklärt. Auf die Anfrage des Herrn Be
richterſtatters, wann die Stadtverordneten in ihr
Amt eingeführt werden würden, entgegnet der Herr
Bürgermeiſter, dem Magiſtrat ſtehe zwar
noch das Recht zu, Klage beim Bezirksausſchuß zu
erheben, es ſei indeſſen anzunehmen, daß die Ein
führung der Gewählten am 11. Juli er. würde er
folgen können.

Der zweite Punkt betrifft Beſchaffung einer
Schreibmaſchine für das Nahrungs-
mittel- Unterſuchung s-Amt. Berichterſt.
Herr St.-V. Dietrich. Die Maſchine wird von
hier bezogen werden und 410--415 M. koſten, welche
derart bewilligt werden, daß die betr. Firma das
Fräulein, das die Maſchine künftig bedienen ſoll,
unentgeltlich in der Schreibkunſt unterweiſt.

Zum Schluß erwähnte der Herr Vorſitzende noch
des Geſchenkes (Bild) an den früheren Bürgermeiſter
Herrn Rohde.

Damit ſchloß die Sitzung.

Cokales.
Merſeburg, 29. Junt.

Verliehen. Des Königs Mafeſtät haben
dem Regierungsrat von Rohrſcheidt
hierſelbſt die Königliche Krone zum Roten
Adler Orden IV. Klaſſe zu verleihen geruht.

Von der Kgl. Regierung. Des Königs
Majeſtät haben die Regierungsaſſeſſoren
Engelbrecht und Cardinal von
Widdern hierſelbſt zu Regierungsräten zu
ernennen geruht.

Landwirtſchaftliches. Nach Mittei
lungen aus der Elſteraue ſoll in dieſem
Jahre die Kleeſeide ſtark auftreten.
Die Verſuchsſtation für Pflanzenkrankheiten,
Halle a. S., Karlſtraße 10, empfiehlt als be
ſtes und einfachſtes Gegenmittel das Beſpriz-
zen der befallenen Pflanzen mit 20 ohiger
Eiſenvitriollöſung, alſo derſelben Löſung,
die gegen Hedderich Anwendung ſindet, und
bittet um Mitteilungen über mit dieſem
Mittel ev. gemachte Erfahrungen.

Verhaftet. Geſtern nachmittag wurde
auf dem Neumarkt ein ausgehobenerGeſtellungs-

pflichtiger wegen groben Unſugs in Haft ge
nommen.

Vom Rathauſe.
Merſeburg, 29. Juni.

Daß der neue beſoldete Stadtrat,
Dr. Hauswald, in den nächſten Tagen
ſein Amt antreten wird, wurde geſtern in der
StadtverordnetenVerſammlung auch offiziell
mitgeteilt, nachdem es bereits durch die Tages-
preſſe bekannt geworden war. Das intoer-
rognum geht nun zu Ende, und hoffentlich
bekommen wir auf dem Rathauſe nun ein
mal ſtetige Verhältniſſe, denn das Amt des
beſoldeten Stadtrats hat im Laufe von 10
Jahren nicht weniger als fünfmal gewechſelt
(Jahrand, Rohde, Dietrich, Dr. Haacke, Dr.
Hauswald). Auch im Magiſtrats- und Stadt-
verordneten-Kollegtum hat es viele Ver
änderungen in dieſer Zeit gegeben: Ober-
bürgermeiſter Reinefarth iſt in den Ruheſtand
getreten, Baurat Krüger iſt zu den Altmärkern
gegangen, Kommerzienrat Berger hat ſich auf
ſein Tusculum, genannt „Werder“ zurückge-
zogen, Stadtrat Heber pflegt der Ruhe nach
mühevoller Arbeit, Stadtälteſter Zehender iſt
auf immer von uns geſchteden, ebenſo Stadt-
rat Marckſcheffel, und, wie im Magiſtrat, ſo
fehlt es auch nicht an Veränderungen im
Stadtverordneten -Kollegium. Juſtizrat Hün-
dorf, der ſ. Z. als Bürgermeiſter Kandidat
genannt wurde, hat Merſeburg den Rücken
gekehrt, Fabrikbeſitzer Heilmann iſt nach dem
nicht immer ſonnigen Süden verzogen,
während Fabrikbeſitzer Blancke die lieblichen,
blauen Havelſeen erkoren hat. Apotheker
Runde hingegen, der niemals in eine Debatte
eingegriffen, iſt zu den ſogenannten „gemüt-
lichen“ Sachſen übergegangen, und Fabkt, O.
Wiegand Reg.-Sekr. Hetzer, ſowie Bur- Vorſt.
Eilerthaben ihre Tätigkeit freiwillig eingeſtellt.
Nicht mehr unter uns weilen: Der lang-
jährige Vorſitzende Profeſſor Dr. Witte, Bau
inſpektor Salomon, Kaufmann Meiſter, Uhr
macher Hoffmann, Gerbermeiſter Gaudig,
Bureau Direktor Schwengler, Kunſtgärtner
Richter, Rentner Weidemann, Rentner Heyne,
Gen.-Kommiſſ. Sekr. Ebeling. So iſt auch
dieſer kurze Rückblick ein Zeichen der Ver
gänglichkeit alles Jrdiſchen, aber Allen, die
im Dierſte der Stadt gewirkt haben, iſt die

Herr

Anerkennung ſicher, daß ſie es getan nach
beſtem Können.

Der Ankauf der Schwickertſchen
Grundſtücke unweit der Weißen Mauer
ſeitens der Stadt, iſt nunmehr derart perfekt

J geworden, daß heute vormittag am hieſigen
Kgl. Amtsgericht die Auflaſſung vollzogen
wurde. Für die Stadt waren als Vertreter
erſchienen die Herren Bürgermeiſter Dr. Ha gack
und Siadtälteſter Kop s8.

Die Kinderfeſtwoche pflegt für manchen
das Signal zu ſein, zur Sommerreiſe zu
rüſten. Nicht mehr lange, ſo werden die
Sommerferien auch für die Herren Stadtväter
ihren Anfang nehmen, und wem etwa die
Neuwahlen im Kollegium, die Etais Beratung
oder was ſonſt Beſchwerden verurſacht haben
ſollten, der wird leicht beſchwingt in ie
„Sommerfriſche“reiſen können, um ſpäter beider
Heimkehr preiſen zu können Jn Merſeburg iſt's
doch am ſchönſten Ehe es aber ſoweit kommt,
werden die neu gewählten Kollegen noch im
Rathausſaale in Pflicht genommen werden.

Zum Banarbeiterſtreik.
Leipzig, 28. Juni. Wie die Leipziger

Maurer und Zimmerer, haben nunmehr auch
die Bauhilfsarbeiter in einer geſte n abge-
haltenen Verſammlung der Entſcheidung des
Dresdener Schiedsgerichts ihre Anerkennung
verſagt und ſind unter Forderung einer Lohn
erhöhung von 10 Pf. für die Stunde in den
Streik eingetreten, obgleich der Gauleiter
ihnen ſagte, daß der Verband für einen wei-
teren Kampf keine Mittel hergeben würde.
Wenn der Streik erklärt werde, ſo geſchehe
das auf eigene Verantwortung der Arbeiter.
Jn einem Schreiben des Verbandsvorſtandes
wurde die offizielle Mitteilung gemacht, daß
weder die Generalkommiſſton noch die Ge-
werkſchaftskontrolle geſammlte Gelder heraus-
geben würde. Jntereſſant war die Mitteilung
des Gauleiters, daß, obſchon bis jetzt 2'/-
Millionen Mark bereits ausgegeben worden
ſelen, die Kaſſe noch über 700,000 Mark ver
füge. Bei den Maurern und Zimmerern
liegen die Verhältniſſe ähnlich. Dieſe beab-
ſichtigen, Lokalorganiſationen zu gründen.
Die Leipziger Volkszeitung“ warnt die Ar-
beiter vor dieſem Projekt und bezeichnet ange-
ſichts der „mächtigen, über das ganze Reich,
ja über deſſen Grenzen hinausreichenden Un
ternehmerorganiſationen“ die Gründung von

Lokalorganrſattonen als einen Akt der „Selbſt-
zerfleiſchung“, die ſich in kurzer Zeit bitter
rächen würde. Zur Zeit dürften 6000 bis
7000 Bauarbeiter im Streik beſindlich ſein.
Man ſieht mit Spannung den Beſchlüſſen
des Bundes deutſcher Arbeitgeber nächſten
Donnerstag in Halle entgegen.

Königsberg, 29. Juni. Hier weigerten
ſich bei den geſtrigen Täriſverhandlungen für
das Baugewerbe in Oſtpreußen die
Unternehmer von Allenſtein, Raſtenburg,
Hartenſtein, Heilsberg, Braunsberg und Oſte-
rode, den Schiedsſpruch bezüglich der Lohn-
böhe anzuerkennen.

Luftſchiffahrt.
Düſſeldorf, 23. Juni. Bei der heutigen Fahrt

des Luftſchiffes „L. Z. VII“, die um 9 Uhr an
8 wurde, waren die Kabinen voll beſetzt. Das

uftſchiff nahm den Kurs nach Köln zu, fuhr aber
verhältnismäßig langſam, da es einen kräftigen
Gegenwind hatte. Das Wetter iſt trübe, aber trocken.

Düſſelderf, 28. Juni. Das Luftſchiff
„Deutſchland“ iſt heute morgen 8 U. aufge-
ſtiegen und hat mit den Vertretern der Preſſe
nach dem Bergiſchen Lande eine Fahrt unter-
nommen.

Berlin, 29. Juni. Die geſtern havarierte
„Deutſchland“ flog ungefähr eine halbe Stunde
mit einer Geſchwindigkeit von 200 Metern
in einer Höhe von 250 bis auf 1250 Meter
in die Wolken. Als ſie aus den Wolken her
austrat, fiel ſie rapid bis auf eine Höhe von
100 Metern und geriet in den Teutoburger
Wald. Bei dem unfreiwilligen Auftrieb hatte
das Luftſchiff ſehr viel Gas verloren. Zum
Unglück verſagte noch in einem kritiſchen Mo
ment der vordere Motor. Vie „Deutſchland“
geriet in die Bäume, ein Baum drang durch
den Boden der Paſſagierkajüte. Einige andere
Bäume durchbohrten die Hülle. Dadurch
wurde das Luftſchiff feſtgehalten. Es ſoll
der Verſuch gemacht werden, es durch Fällen
der Bäume derart freizubekommin, daß mög
lichſt viel Material gerettet wird.

Frankfurt a. M., 29. Juni. Graf Zep
pelin iſt auf der Reiſe nach Kiel zur Vorbe
reitung der Nordpolfahrt hier eingetroffen.
Er erfuhr im Hotel die Nachricht von dem
Unfall, der das Paſſagierluftſchiff Deutſchland
betroffen hat.

Vorgloh Wellendorf, 28. Juni. „vL.
VII“, bei Wellendorf im Teutoburger

Walde bei Sturm verunglückt, liegt als

freitag, den Juli
beginnt unser grosser, alljäührlich nur einmal stattfindender

Salson-Räumungs-Verbaul.
Um mit den von der PFrühjahrs- und Sommer-Saison noch vorhandenen Beständen zu räumen, verkaufen wir alle der Mode unterworfenen

Waren, sowie Reste und Restbestände, besonders

Damen-Paletots, Tuch- und Kammgarn-Jacketts, Staub- und Reise-Mäntel, Kimonos, Kostüme, Kostümröcke, Blusen aller Art, leichte Woll und Wasch-
kleider, Spitzen-Paletots, Spitzen-Kragen und PFichus, seidene Paletots, Morgenröcke, Knaben- und Mädchen-Kleidung, wollene und seidene Kleiderstoffe,
Besatzartikel, Spitzen, Konfektionierte Weisswaren, Gürtel, Handtaschen, angefangene und fertig gestickte Handarbeiten, Handschuhe, Strümpfe, Schürzen,
Unterröcke, Herren-Oberhemden, Kravatten, Unterzeuge, Hemdenstoffe, fertige ILeib-, Tisch- und Bettwäsche, darunter einzelne Musterstücke und solche,
die am Lager und beim Dekorieren etwas gelitten haben, Handtuchdrelle, Handtücher, Wischtücher, Staubtücher, Bettbezugstoffe, Badewäsche, grosse
Posten Gartentischdecken, Gardinen, Portieèren, Dekorationen, Tisch- und Divandecken, Teppiche mit un bedeutenden Webefehlern und ältere Muster

zu enorm billigen, vielfach üher die Hälfte ermässleten Prefsen.
Wir bieten Aufsehen erregende Vorteile in allen Abteilungen!

Spezielle Preisangaben unterlassen wir einstweilen, da sich die Billigkeit der Waren doch nur bei
gleichzeitiger Besichtigung derselben ergibt.

KReste Grosse Mengen Reste und Abschnitte von
Kleiderstoffen, Blusenstoffen, Besätzen, Spitzen, Stickereien,

Negligéstoffen, Leinen- u. Baumwollwaren, Gardinen,
Möbelstoffen etc.

fabelhaft billig.
Bruer Belfarnin,

22/23 Grosse Ulrichstrasse 22/23.

Reste

Halle a. S.
(1479 J
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Wrak
verletzt.

Das Schickſal der Preſſefahrt
mit dem „Z VII.

Düſſeldorf, 28. Juni. Zu der Fahrt
des Paſſagierluftſchiffes „Deutſchland“ (L.
Z. VII.) wird noch gemeldet Das Luftſchiff
hatte zwiſchen Gelſenkirchen, Münſter und
Osnabrück gegen den Sturm ſtark zu käm-
pfen und verſuchte ſchließlich den Truppen-
übungsplatz „Senne“ zu erreichen. Das Luft-

auf Bäumen. Perſonen ſind nicht

ſchiff wurde jedoch vom Sturm abgetrieben
und geriet ſchließlich in die Wolken, die es

mit einer koloſſalen Schnelligkeit von ca.
250 Meter in die Höhe hinaufhoben. Eine
halbe Stunde fuhr das Luftſchiff ſchnell durch
die Wolken. Als es wieder herauskam, be
gann es zu ſinken und geriet auf eine Höhe.
Es hatte bei ſeinem unfreiwilligen Auftrieb
ſehr viel Gas verloren. Zun Unglück ver-
ſagten im kritiſchen Moment die Motore, und
es gertet ſomit in Bäume, wo es hängen
blieb. Ein Baum drang ſofort in die Paſ-
ſagierkajüte, einige andere in die Ballonhülle.
Hierdurch wurde der Kreuzer feſtgehalten.
Motore und Steuer ſind erheblich beſchadigt.
Aus Osnabrück wurde Militär requiriert, das
bereits abgegangen iſt. Es ſoll verſucht

werden, durch Fällen der Bäume den Ballon
wieder flott zu machen. Vor morgen früh
dürfte dies jedoch nicht möglich ſein.

Prozeß
Frau v. Schoenebeck- Weber.
Allenſtein, 28. Juni. Während der Verleſung

des Gutachtens des Provinzial Medizinalkollegiums
von Königsberg fällt die Angeklagte plötzlich
mit den Worten: „Jch halte es nicht mehr aus“
faſt ohnmächtig in ihrem Stuhl zuſammen und
bricht dann in einen heftigen Weinkrampf aus.
Schluchzend und leiſe ſchreiend, wurde ſie in das
kleine Zeugenzimmer für Frauen geführt, wo die
mediziniſchen Sachverſtändigen ſich um ſie be-
mühen. Die Verhandlung iſt vorläufig unterbrochen.

Um 11 Uhr wird die Verhandlung wieder auf
genommen. Die Angeklagte wankt, von zwei Ver-
teidigern geſtützt, wieder in den Saal. Es wird in
der Verleſung des Gutachtens fortgefahren. Allein
nach kurzer Zeit erklärt Medizinalrat Dr. Puppe, daß
die Angeklagte nicht mehr verhandlungsfähig ſei,
und die Sitzung muß abermals unterbrochen werden.
Um 1 Uhr erſcheint die Angeklagte wieder im Saal
und es wird weiter verhandelt.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Erfurt, 29. Juni. Die Strafkammer

verurteilte den Oberpoſtſchaffner Wuth wegen
Unterſchlagung von 62 000 Mark Amtsgeldern
zu ſechs Jahren und ſeine Frau zu drei Jahren
Gefängnis.

noch andauern.

555 55SSDTDTßTDTTDDDBDB-Z2

Der Umbau meines Laden
soll demnächst in Angriff genommen werden, nur Kurze Zeit Kann deshalb der

Räumungs- Verkauf
S

Die Preise sind erheblich herabgesetzt und es bietet sich infolgedessen eine
selten günstige Kauf gelegenheit zur Beschaffung aller Art:

Leihwäsche, Tischwäsche, Bettwäsche, Küchemwäsche, Gardinen,

Trikotagen, Oberhemden, Steppdecken, Badesachen etc.

en I. G. Weddy-Pönlcke.

D. H. Apelt Fohn, J
Bankgeschäft,

Halle a. S. Leipzigerstr. 70/71.
Konto-Korrent- Verkehr.

Diskontierung von Geschäftswechseln.
Sröffnung provisjionsfreier Checkkonten.

Placierung und Beschaffung von Dypothekenkapitalien.
Annahme von Depositengeldern gegen angemessene Verzinsung.

An- und Verkauf von Wertpapieren.
Spesenfreie Abgabe von erstklassigen

Anlage-Papieren.
Aufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.

Feuer- und diebessichere Tresoranlage; Besichtigung jeder-
Zeit gern gestattet.

Auf dem Kinderplatztrifft Max Reischel's elegante und hier in beſtem Renommws ſtehende

Riesen-Welt-Krena
ein und gibt am Freitag, den I. Juli d. J. die erſte große

Gala-Eröffnungs-Vorstellung.
Auftreten von Künſtlern, Damen und Herren nur 1. Ranges, täglich
am feltes Programm; alles andere beſagen die Tageszettel und

Freiſe der Plätze für Erwachſene Stuhlplatz 50 Pf., 1 Platz 40 Pf.
2. Platz 30 u. 20 Pf., Stehplatz 10 Pf. Kinder unter 12 e
halbe Preiſe, auf Maſſenbeſuch rechnend daher die billigen Eintrittspreiſe.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ein

1471) die Direktion
z Von Mittwoch den 29. ds. Mts. ab

ſteht wieder ein Transport aus erſter Hand

prima belgiſcher Pferde

bei mir zum Verkauf.
H. B. Kremmer, Mersehburg, Halleſche Straße 10/12,

Ecke Perſonenbahnhof,
egenüber der PoTel. t. 367. Poſt Dr.

Tivoli Theater
Freitag, 1. Juli, Anfang S

Gaſtſpiel Guſtav Kirchner.
Oberingenieur des Stadttheaters in Aachen.

Narziss.
Schauſpiel in 5 Akten von Brachvogel.
Gaſtſpiel Preiſe. Dutzendbillets mit

50 und 30 Pfg. Zuſchlag gültig.
C.

Neue Sendung
hochfeinſtes Alivenöl,

beſtes Speiſeöl,
das Pfund 1,20 M,, in Flaſchen
à 1,30 M. und 70 Pf. inkl. Fl.
ffſt. Thüringer Mohnöl

bei (1484
Oskar Leberl,

Drogen und Farben,
Burgſtraße 18,

Bekanntmachung.

Den Mitgliedern der Domgemeinde
wird hierdurch zur Kenntnis gebracht.
daß bei allen direkt vom neuen
Krankenhauſe erfolgenden Be
erdigungen von Mitgliedern der
Domgemeinde der Sarg am Ein-
gange des ſtädtiſchen Gottesackers
vom amtierenden Geiſtlichen em
pfangen werden ſoll. (1477

Der Dom-Gemeindekirchenrat.

Lodenpelerinen
empfiehlt

H. Schnee Nachf.
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84,

Von der Reise
zurück.
med. Witte.

W AXallescher gankverein
von Kulisch, Kaempf Co.

Kommanditgesellschaft auf Aktien
Halle a. S. Weissentels a. S. Gera.

Commandite Naumburg a. S.
Aktienkapital Mk. 15 000 000.
Reserven Mk. 4000000.

Eröſtnung von Ilautenden Rechnungen.
Annahme von Geldern gegen gute Verzinsung.
Scheckverkehr.
Kreditbriefe auf ausländische Plätze.
An- und Verkaut von Fffekten.
Aufbewahrung u. Verwaltung von Wertpapieren.
Stahlkammern.
Zahlstelle des K. K. Postsparkassen-Amts Wien.

Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf &60.

T Kommanditgesellschaft auf Aktien. (1481

See
Mittelceutsche Privat-Bank,

Aktiengesellschaft,
Zweigniederlassung Merseburg.

Reisezeit stellen wir
zur

die
A uf-

Für die bevorstehende
Stahlkammer der Bank unseren Kunden
bewahrung von

versiegelten Kisten, PakKeten,
Wertgegenständen, Schmucksachen ete.
unter Kkulantesten Bedingungen wochen- und monats-
weise zur Verfügung. Auch vermieten wir Safes unter
eigenem Verschluss des Mieters in verschiedenen Grössen.

3 von Leipzig am 14. Juli u. am 14. Augnſt 1910III erzuge 3 Uhr 15 Min. nachm. nach Wien,
Norddienſtbahnhof.

Fahrkarten für Hin- u. Rückfahrt mit 2 monatiger Gültigkeit von Leipzig
Dresdn. Bf. nach Wien II. Kl. 5180 M., III. Kl. 32,70 M., nach Buda-
p ſt II. Kl. 81,60 M., III. Kl. 47,60 M. Näheres ergibt die bei den Aus
kunftsſtellen in Leipzig (Grimmaiſche Straße 2) und in Berlin W. 64

Unter den Linden 14 gegen Einſendung einer 3-Pfg. Marke unentgeltlich

zu erhaltende Ueberſicht. (1480Königliche General- Direktion der Sächfiſchen Staatseiſenbahneu.

S Ein ſehr großer Transport
erſtkl. bayeriſche Zugochſen

(1488e S iſt bei mir eingetroffen.

Nürnhberger, ſelef. 28.
Ja meinem Hauſe, Clobigkauer-

ſtraße 26, iſt eine Wohnung (2.
Erage) ſofort zu verwieten und 1.
Oktober zu beziehen. (1474

Gust. Graul sen
Teichſtraße 3/5.

Die 2. Etage
botthardtstrasse 5

beſtehend aus 5 Zimmern, Küche
und Zubehör iſt ſofort zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen.

Nähere Auskunft Entenplan 11
im Laden, (1485

Kirchliche Nachrichten.
III

Getauft: Werner Herbert, Sohn des
Polizei-Sergeanten Steigermann.

2

Globus
Bester Mefallputz der Welt.Schneiderei

wird noch angenommen

l Kälterſtraße 9.
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Otto Dovbkowitz,
Merseburg- l Entenplan

Wegen bevorstehender Inventur von

Donnerstag, den 30. Juni ab bis 15. Juli
Saison- Ausverkauf der Resthestände

Seiclen-Waren und Sammeten Fertiger Wäsche, Tischzeugen, Leinen
Wollenen und baumwollenen Kleiclerstotten IHalbtertigen Roben, Schürzen

Konfektion für Damen und Kinder Sonnenschirmen, Strohhüten und Mützen
Herren und Knaben Garderobe Irikotagen, Handschuhe, Strämpte etc.

Su besonders herabgesetsten un mepreisen.

lirosse Porlen Resle nd Einzelroben
der neuesten Kleiderstofſoe, Mousseline, Wasehsetoſſe, Ausnahmsweise

Tin grosser Posten Leinen- und Bettstoſſreste wohlfeil.

20990090056500000606660600000 600000660000090000000000909000005006069

Vitragen Stores albstores Zeitdecken.

Garde T en.AMAöbelstoffe, Portièren, Tischdecken, Teppieche,

Vorleger, Läufer und Teppichstoffe,
Partien und Restbestände 20--30 unker Preis.

5 Auf alle dem Ausverkauf nicht zugeteilten Waren
während der Ausverkaufsdauer

0 zehn Proz. Rabatt-Vergütung.

T

S
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Donnerstag, den 30. Juni 1910.
Ur. 150 des „Merſeburger Kreisblatts“.

Die wilde Roſe von Kapland.
10] z Roman von Erich Frieſen.

Er möchte ihr noch ſo manches ſagen,
möchte ihr erzählen, daß er ſich auf einer Er
holungsreiſe nach ſchwerer Krankheit befindet,
daß er heute von Kapſtadt aus, wo er vor
eſtern mit dem Dampfer „Norman“ ange
ommen, einen Ausflug in die Karroo unter

nahm und eigentlich am Abend ſchon wieder
zurück im Hotel ſein ſollte, daß ſein Pferd
plötzlich vor einem hinter einem Baum ver
ſteckten ſchwarzen Kerl ſcheute und ihn in
den Sand warf, wobei er ſich das Bein
verletzte

Aber die Kehle iſt ihm wie zugeſchnürt.
Und die Schmerzen werden immer größer, ſo
daß er ein leiſes Aufſtöhnen nicht mehr unter
drücken kann.

Endlich die erſten Hütten in Sicht.
Ein lautes „Hallo“ ſchallt den beiden Reitern

entgegen, das durch ein helles, durchdringendes
Faror aus Roſes friſcher Kehle beantwortet
wird.

Noch kurze Zeit und ſie ſind umringt
von den wilden Geſtalten, die mit mißtrauiſchen
Blicken den Fremdling muſtern.

Doch Roſe erklärt raſch, mit wenig Worten,
was geſchehen.

Unterdrücktes Gemurmel. Empörte Geſten.
„Verflixter Kaffernhund!“ knirſcht Bobby,

mit einem finſtern Blick auf das Loch in
Roſes Hut. „Wollen nächſtens dem Kaffern-

Zu den nächſten Reichstagswahlen.

Merſeburg, 29. Juni.
Jnnerhalb der nationalliberalen Partei, der

Partei, die Jahre hindurch, das Nationale
auf ihr Banner ſchreibend, der Politik des
Deutſchen Reiches wertvolle Dienſte geleiſtet
hat, beſonders in der Bismarck'ſchen Aerag, iſt
eine Spaltung eingetreten, und es ſcheint, daß
die ſchärfere Ton art, die ſ. g. „Jungliberalen“,

kraal einen Beſuch abſtatten und die Bande
züchtigen. Was, Jungens

Lebhafte Zuſtimmung. Steigende Erregung,
Bis Roſe die Männer darauf aufmerkſam

macht, daß ihr Schützling ſchwerverletzt iſt.
Sofort ändert ſich der Ton.
Teddy, der „Doktor“ von BüffelGoldfeld,

belegt den Fremdling mit Beſchlag, und die
anderen ziehen ſich an ihre Arbeit zurück.

Nur Roſe lungert noch vor der Hütte des
„Doktors“ herum und horcht. Sie kann ſich
nicht entſchließen, heim zu gehen, bevor ſie
weiß, wie es mit ihrem Schützling ſteht.

Lange dauert es, bis Teddy wieder heraus-
kommt eine Ewigkeit für Roſe.

„All right!“ nickt er beim Anblick des
Mädchens, indem er ſeine Holzpfeife
mit friſchem Tabak zu ſtopfen beginnt. „Nichts
Gefährliches. Nur Beinverrenkung. Hab's ihm
zurecht gedreht. Har's getragen wie ein Mann.
Nicht mit den Wimpern gezuckt, trotz ſeines
weißen Milchgeſichts.“

„Ah ſo!“ macht ſie geringſchätzig. „Wir
haben auch einen „Baron' in Büffel-Goldfeld.
Aber der iſt nichts Beſonderes. Bei uns heißt
er „Jimmy'!“

Der Jüngling ſchweigt. Jmmer ſeltſamer
erſcheint ihm das Mädchen, immer unbe-
greiflicher.

Aber auch immer reizender in ihrer kind-
lichen Weltunerfahrenheit.

„Muß übrigens die nächſten Tage feſt liegen.
Werd' ihn zu Mutter Barbara ſchaffen. Braucht
Pflege, der arme Kerl.“

Und paffend geht er zurück in ſeine Hütte.

die Oberhand gewinnen ſollten. Man ſchließt
Das aus der Stichwahl in Büdingen, wo
ein großer Teil der Nationalliberalen, der
Parole der Partei folgend für den Bündler
geſtimmt hat, der andere, kleinere Teil hin
gegen, d. ſ. die Jungliberalen, für den Sozial
demokratey. Dieſer Auffaſſung begegnet man
in extrem rechts und extrem links ſtehenden
Blättern in gleicher Weiſe,.

Als im Winter v. J. zu den Landtags

In der folgenden Nacht aber wiederhallt die
ſtille Karroo von Waffengeklirr und Kampf
getoſe.

Ein Dutzend der kräftigſten „Jungens“ aus
Büffel-Goldfeld ſtattet dem nahen Kaffernkraal
einen Beſuch ab, um Rechenſchaſt zu fordern
r den beabſichtigten Mord an Roſes Schütz-
ing.

Die ſchwarze Bande muckt auf. Ein regel-
rechter Kampf entſteht.

Als am nächſten Morgen die gutgelaunte
Sonne in alter Pracht emporſteigt, liegt die
gelbe Sandwüſte wieder in gewohnter Stille da.

Die „Jungens“ von Büffel-Goldfeld aber
blicken ſiegesfroh daher und nicken Roſe ver
ſtändnisvoll zu, als wollten ſie ſagen

„Du biſt gerächt! Du und Dein Schütz-
ing

4.

Jn Mutter Barbaras Hütte, in dem eige-
nen Bett der braven Alten, liegt der kranke
Fremde in ſchweren Fieberphantaſien.

Die groben Fäuſte Teddys, des „Doktors“
mögen gut ſein für die ſtiernackigen „Jungens“.
Für Lord Geralds zartgebaute Glieder er-
wieſen ſie ſich als zu kräftig.

Jn furchtbaren Schmerzen windet ſich der
arme Jüngling auf ſeinem harten Lager,
und Tränen treten in Roſes Augen, wenn
ſte die leidverzerrten feinen Züge beobachtet.

Gegen Morgen ſchläft der Kranke endlich
etwas ein. Und während Mutter Barbara

wahlen im Köntgreich Sachſen und im Groß
herzogtum Baden geſchritten wurde, erging
ſeitens der Linken die Parole, ſpeziell ver-
einzelt in Baden auch ſeitens der National-
liberalen: Lieber einen Sozialdemokraten, als
einen Konſervativen oder einen Bündler
in der beſtimmten Abſicht, zunächſt einmal
die konſervative Mehrheit oder das Ueberge-
wicht der Konſervativen zu beſeitigen.

Es leuchtete ohne weiteres ein, daß Wahlen,

in die Küche geht, um ihm eine Suppe zu
kochen, ſetzt Roſe ſich ſtill hin neben das
Schmerzenslager.

Und wieder beginnen die Fieberphantaſien.
Er wähnt fich daheim in England. Von

ſeiner alten Mutter ſpricht er von einem
großen Schloß und vielen Freunden.

Dabei kehrt ein Name beſtändig wieder,
ſo daß er ſich Roſes Ohr feſt einprägt.

„Norbert“ heißt der Name, und wiederholt
wird er gerufen in Verbindung mit einem
andern.

Und dieſer andere Name iſt „Arabella“.
Wer mögen die beiden ſein? Mann und

Frau? Oder Braut und Bräutigam? Oder
Bruder und Schweſter

Und ob Norbert und Arabella wohl dieſem
Jüngling gleichen Ob dort oben im Norden
die Menſchen alle ſo zart und blond ſind

Nachdenklich blickt Roſe in das bleiche Geſicht
vor ſich, das jetzt mit geſchloſſenen Augen
ruhig daliegt.

Und wieder öffnen ſich die fieberglühenden
Lippen. Und wieder ringt ſich ein Name
un ſchweratmenden Jünglingsbruſt.

„Roſe!“
Das Mädchen zuckt zuſammen.
Und wieder:
„Roſe! Roſe! Sieh nur, Norbert, wie

ſchön ſie iſt! Viel ſchöner, als die Damen
bei uns! Solch dunkelglänzendes Haar!
Und ſolche Augen! Und ihr Lachen! Wie eine
Glocke ſo hell

(Fortſetzung folgt).

in dieſem Sinne vollzogen, nur der Sozial-
demokratie zugute kommen konnten, und ſo
iſt es denn in Sachſen glücklich dahin ge
kommen, daß es auf ſeine Bezeichnung als
r Königreich wieder Anſpruch erheben
arf.

Man muß ſich darauf einrichten, daß, was
in Baden und Sachſen voraufgegangen iſt,
ſich bei den nächſten Reichstagswahlen wieder-
holt, und der konſervative „Reichsbote“ ebenſo
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wie die mittelparteilichen „Leipz. Neueſt.“ und
auch der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“, ſtim
men darin überein, daß wir menſchlicher Vor
ausſicht nach einen Reichstag bekommen wer
den, wie wir bisher noch keinen gehabt haben.

Alles, was politiſch links ſteht, mißt die
Schuld an der Stimmung im Volke der Fi
nanz-Reform, dem preußiſchen Wahlrecht, dem
„ſchwarz-blauen Block“ und dem Regiment
der Junker“ bei. Dieſe Auffaſſung wird
ſelbſt von den Nationalliberalen der alten
Richtung vielfach geteilt.

Die Konfervativen ſind der allgemeine Am
bos, auf den die Hammerſchläge niederſauſen,
die den Tatſachen entſprechende Darſtellung,
daß ſ. Z. bei Beratung der Finanz-Reform
in der Kommiſſion die Liberalen erklärt haben,
nicht mehr weiter beraten zu wollen, wird von
einfach ignoriert.

Es iſt nicht richtig, daß die Konſervativen
dann das Zentrum geſucht haben, die Sache
iſt vielmehr umgekehrt. Als die Klerikalen
ſahen, daß es bei Beratung der Finanz-
reform zwiſchen Konſervativen und Liberalen
zum Bruch kommen milſſe, ſetzten ſie ſelbſt
ſich ſchleunigſt an die Stelle der freiwillig
Reſignierenden, und nun war der von den
Konſervativen nicht geſuchte und nicht ge-
wollte neue „Block“ fertig.

Es iſt keine Frage, daß gerade gegen die
Konſervativen ſeitens der links ſtehenden Preſſe
Haß geſät wird im Lande in überreichem
Maße. Die Das mit Bewußtſein und uner-
müdlich tun, ſcheinen ſich die Folgen davon
nicht zu vergegenwärtigen. Bei den Frei
ſinnigen reicht dieſer Haß ſo weit, daß ſie ganz
offen erklären, bei den Reichstagswahlen
lieber einen Sozialdemokraten wählen zu
wollen, als einen „Junker“. Die Konſerva-
tiven ihrerſeits haben daraufhin bisher zwar
noch keine offizielle Partei Parole ausgegeben,
aber es iſt möglich, daß ſie bei Stichwahlen
künftig neutral bleiben.

Mehr als 75 o ihrer Mandate verdanken
in den Stichwahlen die Freiſinnigen der Unter-
ſtützung von rechts, dieſe Mandate würden,
wenn die Konſervativen neutral blieben, dann
frei werden für die Sozialdemokratie, und da

andererſeits vereinzelt auch Konſervative in
der Stichwahl durch Hilfe der Freiſinnigen
gewählt worden ſind und es zweifelhaft er
ſcheint, ob das auch bei den nächſten Wahlen
der Fall ſein würde, ſo ſtiegen auch auf dieſe
Weiſe die Chancen der Soztaldemokratie, die,
um mit Herrn Gröber zu reden, eben ein
„Schweineglück“ haben.

Das Zentrum hat ſeine Sitze feſt, und die
Konſervativen dürften wohl auch nicht ſon
derlich geſchwächt aus den Reichstags Neu
wahlen hervorgehen, dagegen dürften die Mit
telparteiler und die Freiſinnigen aus einer
ganzen Reihe von Wahlkreiſen verdrängt wer
den, wenn nicht noch vorher die beſſere Ein
ſicht ſiegt und eine Verſtändigung derjenigen
politiſchen Richtungen erzielt wird, deren An
hänger auf vaterländiſchem Boden ſtehen,
d. h. wirklich ſtehen und das nicht nur nach
außen hin vorgeben.

Wie die Dinge augenblicklich liegen, ſo ſind
die Ausſichten für die nächſten Reichstags
wahlen ſo trübe als möglich. Mit den un
aufhörlichen Angriffen auf den „ſchwarz blauen
Block“ iſt es nicht getan, nötiger iſt poſitive
Mitarbeit an einer vaterländiſchen Politik,
die gemeinſchaftlich von, Denen getrieben wer-
den müßte, denen am Beſtande unſeres Vater
landes noch etwas gelegen iſt. Bei den
Sozialdemokraten und ihren Trabanten iſt das
bekanntlich nicht der Fall.

Provinz und Umgegend.
Halle, 29. Juni. Ein neues Elſtertal

bahnprojekt. Das Projekt einer Klein
bahn von Halle über Döllnitz nach
Schkeuditz iſt wegen zu hoher Grunder-
werbskoſten fallen gelaſſen worden. Von dem
Herrn Landeshauptmann der Provinz Sachſen
iſt jedoch nochmals die Möglichkeit der Her-
ſtellung einer Bahn von Ammendorf nach
Schkeuditz geprüft und demgemäß ein anderes
Projekt aufgeſtellt worden, wonach die Klein
bahn vom Bahnhof Ammendorf über Oſen-
dorf, Döllnitz, Lochau uſw. nach Schkeuditz
führen ſoll. Zur Beſprechung dieſes neuen

Projekts iſt eine Verſammlung der Jntereſ
ſenten auf Montag, den 4. Juli, nachmittags
4 Uhr im Sitzungsſaale des Kreisſtände-
hauſes zu Halle, Louiſenſtr. 6, anberaumt
worden. Jn dieſer Verſammlung wird das
Projekt vorgelegt und erläutert und über die
Finanzterung desſelben und die weiteren zu
unternehmenden Schritte Beſchluß gefaßt
werden. Einladungen zur Teilnahme an
dieſer Verſammlung ſind an die Gemeinde-
vorſteher und Intereſſenten ergangen. (S. Z.)

Collenbey, 27. Juni. Der Heupreis
iſt auch in dieſem Jahre für neue Ware ein
ſehr verſchiedener und ſchwankt je nach Qua
lität zwiſchen 3--4 Mark und noch darüber
pro Zentner ab Wieſe. Eine Preisſteigerung
dürfte vorläufig nicht zu erwarten ſein, da
der Klee gut geraten iſt und auch ein zweiter
Schnitt nachwächſt.

Göhlitzſch b. Merſeburg, 27. Juni. Herr
Ortsvorſteher Lin gslebe von hier wurde
am Freitag nachmittag durch einen Hufſchlag
ſeines Pferdes ſchwer verletzt. Der Bedauerns
werte mußte ſofort in ärztliche Behandlung
genommen werden.

Vermiſchtes.
Bochum, 28. Juni. Wie bereits gemeldet, ſind

auf der Zeche Altſtaden der Hibernia- Geſellſchaft der
Direktor Stern berg und der Fahrſteiger Mehr-
hof f verunglückt. Mehrhoff wurde ſofort getötet,
im Laufe des Tages iſt auch Direktor Sternberg
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. Er hatte
ſchwere Verletzungen an der linken Schädelſeite und
am Unterleib erlitten, außerdem war ihm der Daumen
der linken Hand abgeriſſen. Das Unglück wurde
durch einen Förderwagen verurſacht, der den Brems-
berg hinabſauſte. Direktor Sternberg wollte gemein
ſam mit dem Fahrſteiger eine Reviſion des Brems-
berges vornehmen. Es erſcheint nicht ausgeſchloſſen,
daß ein verbrecheriſcher Anſchlag vorliegt, es kann
aber auch ein Seilbruch, ein Verſagen der Bremſe
oder ein anderer unglücklicher Zufall in Frage
kommen. Direktor Sternberg war ein Schwieger
ſohn des vor einigen Jahren verſtorbenen General-
direktors Behrens von der Hibernia- Geſellſchaft.

Görlitz, 28. Juni. Heute morgen wurde der
Hilfsgerichtsdiener Scholz, der am 28. Februar
ſeine Geliebte Alma Sprenger ermordet hatte, h i n
gerichtet.

Kleines Feuilleton.
Die unglückliche Liebe des Prinzen

Max von Sachſen. Die Gründe, die den
Prinzen Max von Sachſen ſeinerzeit bewogen
haben, Prieſter zu werden, ſind, wie das na
türlich iſt, nie bekannt geworden. Jetzt gibt
ein Dresdener Wochenblatt, die „Rundſchau“,
eine Aufklärung, die den Schritt des Prinzen
in Zuſammenhang mit einer unglücklichen
Liebe bringt und um ſo mehr die Wahrſchein
lichkeit für ſich hat, als das Blatt häufig über
Jnterna des ſächſiſchen Hofes gut unterrichtet
iſt. Danach habe Prinz Max, als er noch
ein lebensfroher Ulanenoffizier war, die Hand
der damals in Dresden lebenden, kürzlich
verſtorbenen Prinzeſſin Feodora zu Schles-
wig-Holſtein, Schweſter der Kaiſerin, begehrt,
die ihm jedoch aus konfeſſtonellen Gründen
verweigert worden ſei. Seitens des ſächſi
ſchen Hofes ſei an die Verbindung des Prin
zen Max mit der evangeliſchen Prinzeſſin
Feodora die Bedingung des Uebertritts zum
katholiſchen Glauben gelnüpft worden. Der
Kaiſer aber habe ſeine Zuſtimmung zu dem
Glaubenswechſel verweigert. Mit dieſen Vor
gängen erklärte man ſich auch die damals ſo
plötzlich erfolgte Ueberſtedelung der Prinzeſſin
von Dresden nach Schleswig-Holſtein. Die
dadurch erfolgte Vernichtung ſeines Lebens
glückes ſoll dann Prinz Max veranlaßt haben,
den Waffenrock mit der Mönchskutte zu ver
tauſchen und in der Ausübung des geiſtlichen
Beruſs Troſt zu ſuchen. Wahrſcheinlich
Klatſch und Tratſch, wie ihn die „Rundſchau“
zu Zeiten Giron's reichlich gebracht und da-
mit viel Unheil angerichtet hat. Die Red.)

Rieſengoldfunde in Britiſch-Colum-
bia. Der Londoner „Times“ wird aus T o-
ronto gemeldet, daß in der Nähe von Ste
wart in Britiſch-Columbia gold haltige
Quarzriffe von ungeheurer Ausdehnung
entdeckt worden ſind. Die Riffe ſollen eine
Dicke von 30 bis 1000 Fuß haben und ſehr
reichhaltig ſein. Eiſenbahningenieure, die in
jener Gegend beſchäftigt waren, erklären, es
handle ſich um die größte Entdeckung dieſer
Art, die je gemacht wurde.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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